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Einleitung
Nur Dumme urteilen nicht nach dem, was sie sehen. Das wahre Geheimnis der Welt ist das Sichtbare, nicht das Unsichtbare.
 
Oscar Wilde

Bis vor einigen Jahren lehrte ich an einer Universität praktische Kommunikation. Ich unterrichtete Studenten in Rhetorik, Körpersprache und sozialer Kompetenz. Eines Nachmittags – das Semester lief bereits vier Wochen – trat eine bildhübsche Studentin auf mich zu und fragte: »Ich habe leider jetzt erst von Ihrem Seminar erfahren. Kann ich bitte noch in Ihren Kurs einsteigen?«
Sie schien direkt aus einem Modemagazin in mein Seminar gesprungen zu sein. Lange, seidige, blonde Haare. Schlank und dennoch deutliche Kurven. Blaue Augen, Grübchen und ein verführerisches Lächeln … Reiß dich zusammen, befahl ich mir. Der Raum war bereits überfüllt. Ein Teil der Studenten saß auf Fensterbänken oder hockte zwischen den Tischen. Ich zeigte mit der Hand nach hinten: »Sie sehen ja, was hier los ist.«
»Oh, bitte. Es ist sehr wichtig für mich. Mir genügt ein Stehplatz da hinten an der Wand.«
Unter diesen Umständen nein zu sagen, ging über meine Kraft. Eine Frau zusätzlich wird meinem männerdominierten Seminar gut tun, beruhigte ich mich. Und was für eine! Sie stellte einen erfreulichen Farbtupfer dar zwischen all den Jeans- und T-Shirt-Typen. Durfte ich meinen Augen nicht mal etwas Angenehmes gönnen? Ich sollte meine Entscheidung nicht bereuen. Sie sah nicht nur gut aus. Sie arbeitete auch eifrig mit. Sie stellte clevere Fragen, mit denen sie Einfühlungsvermögen und Intelligenz bewies.
Am Ende des Seminars fragte ich sie nach den Gründen für ihr Interesse. Sie erzählte mir eine erstaunliche Geschichte. »Am Wochenende gehe ich manchmal in die Disco vom Hilton. Das Publikum dort ist sehr interessant. Junge Banker und Start-up-Unternehmer. Schon einige haben mich gefragt, ob ich ihnen nicht ein paar Privatstunden in Sprecherziehung und Rhetorik geben könnte. Nun, Sprecherziehung habe ich im Studium gehabt, aber Rhetorik … deswegen besuche ich Ihren Kurs.«
»Diese Männer wollen wirklich nur Stimmschulung und Aussprache bei Ihnen lernen?«
»Und Rhetorik.« Dann begriff sie, was ich meinte, und lachte auf. »Oh, was das betrifft … mit 16 habe ich Bademoden vorgeführt. Seitdem weiß ich, wie man mit so was umgeht. Ich verwarne jeden nur einmal. Wer dann immer noch nicht seine Hände bei sich behalten kann, muss sich eine andere Lehrerin suchen.«
Beneidenswert. Sie hatte es nicht nötig, Zeitungen auszutragen oder nachts Briefe zu sortieren, um ihr Studium zu finanzieren. Davon war ich restlos überzeugt, als wir einige Minuten später das Gebäude verließen. Sie schritt auf einen neuen Audi zu. Aus eigenen Ersparnissen finanziert, berichtete sie mir stolz.
»Dann steht Ihnen wohl eine Blitzkarriere als Kommunikationstrainerin bevor«, meinte ich.
»Mein ganzes Leben lang Karrieretypen ordentliches Sprechen beibringen?« Sie schüttelte den Kopf. »Ich möchte lieber in die Forschung. Mal sehn, wie es klappt …«
Die Macht des schönen Scheins
Ich weiß nicht, ob sie ihr Ziel erreicht hat. Nach Ende des Semesters entschwand sie so plötzlich, wie sie gekommen war. Wenn sie ihre Professoren mit den gleiche Mitteln beeindruckte wie mich und ihre Jungunternehmer? Dann dürfte sie kaum auf Schwierigkeiten gestoßen sein. Ihre weniger attraktiven Kommilitonen wären froh gewesen, nach ihrem Studium so einen Traumjob als Trainer zu ergattern! Sie mühten sich jahrelang ab mit Praktika und erniedrigendem Klinkenputzen, um wenigstens einen halbwegs sicheren Job zu finden.
Der erste Eindruck hängt zu 55 Prozent von der äußeren Wirkung, zu 38 Prozent von der Stimme und nur zu sieben Prozent vom Inhalt des gesprochenen Wortes ab. Der Amerikaner Albert Mehrabian, Professor für Psychologie an der University of California in Los Angeles, hatte diese Zahlen schon Ende der sechziger Jahre in einer Studie ermittelt. Das Aussehen entscheidet zu mehr als der Hälfte, ob wir beim Kennenlernen sympathisch wirken oder nicht. Wir sind uns dieser Zusammenhänge auch bewusst. Jeder kennt Leute, die ihre Karriere eher ihrem Aussehen als ihren Fähigkeiten verdanken. In vielen Büros kursieren Geschichten von Mitarbeiterinnen, die ihren Chef becircen, um ihre Karriere zu beschleunigen. Von Männern, die mit dem Charme eines Casanova die Chefsekretärin auf ihre Seite ziehen, um über diesen Umweg das Ohr ihres Vorgesetzten zu gewinnen. Wir wissen, dass die Stasi »Romeos« einsetzte, um über das Herz der Vorzimmerdamen an brisante NATO-Dokumente zu gelangen. Und erst im Privatleben! Da ist die junge, hübsche Geliebte, die den Männern in der Midlife-Krise die Ehefrau und Mutter ihrer Kinder abspenstig macht. Der Charmeur, dem alle Frauenherzen zufliegen – trotz Schulden, Alkoholexzessen und notorischer Untreue –, während sein stiller, solider und fleißiger Kumpel seit Jahren solo leben muss. Ja, sogar als ich für dieses Buch einen Verlag suchte, gestand mir ein (männlicher!) Lektor, dass ihm seine Ausstrahlung in seiner Laufbahn zumindest nicht geschadet habe.
Das Grundproblem ist schnell skizziert. In allen Umfragen rangieren Freundschaft und Selbstverwirklichung vor Äußerlichkeiten wie Haus, Auto und hohem Einkommen. Trotzdem dreht sich das Alltagsleben der Befragten hauptsächlich um diese materiellen Dinge. Die meisten von uns hoffen trotzdem, dass sich langfristig die edlen Werte durchsetzen. Also Treue, Freundschaft, solide Bildung, Ehrlichkeit und Tugend. Schwindeleien und schöner Schein mögen zwar eine Zeit lang die kritische Vernunft übertölpeln, aber am Ende sollten Wahrheit und Anstand den Sieg davontragen. Diesen Glauben haben wir quasi mit der Muttermilch eingesogen. Hörten wir nicht schon als Kind Sprichwörter wie »Wer schön sein will, muss leiden« oder »Lügen haben kurze Beine«? Wer dann in den Nachrichten hört, dass wieder einmal ein Anlagebetrüger im Gefängnis oder ein Supermodel in einer Entzugsklinik gelandet ist, kann sich beruhigt zurücklehnen: Bei den Blendern und Schönen dieser Welt steht auch nicht alles zum Besten.
Nun wird nicht jeder unglücklich, der seinen Erfolg hauptsächlich seiner Schönheit verdankt. Nur über die Gegenbeispiele spricht kaum jemand. Wie viele Frauen und Männer, die ihre Karriere ihrem Aussehen, ihrer Jugend und anderen äußerlichen Attributen verdankten, lebten glücklich und in Wohlstand bis ins hohe Alter! So wie die vielen Schauspieler und Schauspielerinnen, die Jahr für Jahr einen Oscar für ihr Lebenswerk erhalten. Dass Fleiß und Intelligenz uns weiterbringen als Schönheit und Charme, ist bis heute eine unbewiesene Annahme. Sie hat aber gravierende Auswirkungen auf unsere Lebensplanung. Denn von ihr hängt ab, mit welchen Mitteln wir unsere Ziele zu erreichen versuchen. So manches fleißige Bienchen strampelt sich ab, um seine Tüchtigkeit unter Beweis zu stellen. Doch niemand nimmt seine Leistungen wahr, solange es im Stillen vor sich hin ackert. Sein Mitstreiter, der nur über mittelmäßige Talente verfügt, setzt dagegen seine beschränkten Fähigkeiten geschickt in Szene und schmeichelt sich nach oben. Wer von beiden handelt klüger?
Ich habe versucht, bei Personalchefs, Partnervermittlern, Casting-Agenturen und Headhuntern einen Blick hinter die Kulissen zu werfen. Nach welchen Kriterien wählen sie aus, wer wofür geeignet ist? Einige weigerten sich grundsätzlich, Auskunft zu erteilen, und beriefen sich auf ihr Firmengeheimnis. Andere gaben durchaus zu, neben der fachlichen Qualifikation auch auf persönliche Eigenschaften zu schauen. Einige legten Wert auf Kreativität, andere auf gute Umgangsformen und flüssiges Sprechen. Sobald ich aber nach dem Aussehen fragte, ging der Vorhang herunter. Später, beim Kaffee unter vier Augen, gestand der eine oder andere ein, dass er unansehnliche Kandidat(inn)en mit der Begründung ausmusterte: »Passt nicht in unser Team«. Oder eine junge hübsche Anfängerin mit sanften Augen lieber engagierte als eine resolute Dame im fortgeschrittenen Alter. Aber wehe, ich würde ihn zitieren!
Diese Geheimnistuerei ist nicht verwunderlich. Ein Bewerber, der wegen seines Aussehens gescheitert ist, kann den unwilligen Personalchef vor Gericht verklagen. Freilich ist solch ein Verdacht so gut wie nie zu beweisen. Für manche Benachteiligte (Behinderte, Ausländer, allein erziehende Mütter) hat der Gesetzgeber Sonderregelungen geschaffen, um Diskriminierungen auszuschließen. Wer aber dick oder hässlich ist, muss außer dem Schaden oft noch den Spott mit in Kauf nehmen.
Was dieses Buch enthüllt
»Edel sei der Mensch, hilfreich und gut!« Mit diesem Goethevers ermahnten uns die Lehrer, auf die inneren Werte zu schauen. Der Schulhofalltag rückte die Dinge wieder zurecht. Vier Wochen lang Hausaufgaben abschreiben lassen brachte nicht halb so viel Aufmerksamkeit ein wie das neueste Paar Nikes an den Füßen innerhalb eines Augenblicks.
Appelle gegen die Oberflächlichkeit verlocken uns nur, mit gespaltener Zunge zu reden. Wir loben Familie, Liebe, Intelligenz, Reife, Fleiß und selbstloses Handeln. In Wahrheit faszinieren uns aber Anmut, Stärke, Jugend, Statussymbole, lange blonde Haare, elegante Schuhe und ein bezauberndes Lächeln – kurz, der schöne Schein. Wir loben edle Charaktere, lassen uns aber nur allzu gern von einem angenehmen Äußeren blenden.
Eine schöne Fassade wirkt genauso unwiderstehlich wie ein schönes Essen. Mehr noch: Wer ebenmäßigen Gesichtszügen, Schlankheit und Jugend vertraut, beweist praktisches Urteilsvermögen. So wie Millionen von Frauen, die viele Euros in Kosmetik, Kleidung und Anti-Aging investieren. Wie die Männer, die auf Kraftmaschinen und an Gewichten schwitzen, um ihre Muskeln aufzublähen. Warum lernen sie nicht lieber eine Fremdsprache oder lösen mathematische Rätsel? Die Antwort ist simpel. Weil man im Leben mit einem knackigen Body oft schneller und sicherer vorwärts kommt als mit langwierigem Streben nach Wissen und logischem Denkvermögen.
Wenn Sie zu den Menschen gehören, die sich schon einmal
	vor dem Spiegel die Haare rauften, weil sie einfach nicht so schlank und gefällig aussehen wie die Kollegin aus der Nachbarabteilung,

	geärgert haben, weil die neue Sachbearbeiterin beim Chef mit einem Augenaufschlag erreicht, was er Ihnen selbst nach vier Wochen Tag-und-Nacht-Schufterei nicht gewähren will,

	gefragt haben, wieso sich nur deswegen keiner nach Ihnen umdreht, weil Ihnen an der entscheidenden Stelle ein paar Zentimeter fehlen,

	wünschten, unter lauter Blinden zu leben, damit sich endlich mal jemand für Ihre Worte statt für Ihre Kurven interessiert,



dann werden Sie in diesem Buch nicht nur eine Reihe von Antworten lesen. Sie erfahren außerdem, wie Sie in Zukunft unbefangener und gezielt Ihre äußeren Vorzüge zum Einsatz bringen, wenn Sie Freunde, Kollegen, Vorgesetzte oder Ihre große Liebe von sich überzeugen wollen. In den letzten Jahren haben Forscher den Schleier über dem Geheimnis von Schönheit und äußerer Wirkung gelüftet. Allerdings ist dieses Wissen nicht ohne weiteres zugänglich. Das meiste liegt in verstreuten Fachartikeln vor, viele davon nur in Englisch und Französisch. In diesem Buch habe ich die Einzelheiten zu einem Gesamtbild zusammengefügt, damit Sie die neuen Erkenntnisse leicht verstehen und für sich nutzen können.
Schönheit und Charakter haben mehr gemeinsam, als es auf den ersten Blick scheint. Für beide »Talente« hat uns die Natur mit genetischen Voraussetzungen beschenkt – die einen mehr, die anderen weniger. Und in beiden Fällen hängt es von Ihrem Geschick und Ihrem Fleiß ab, ob Sie etwas daraus machen oder Ihre Stärken ungenützt verkümmern lassen. Der wichtigste Unterschied: Schönheit fällt sofort auf, ein guter Charakter erst nach längerem Kontakt. Was von beiden setzt sich wohl schneller durch?

Warum eine hübsche Fassade schlaue Argumente ganz schön blass aussehen lässt
»… haben wir nicht schon oft erfahren, dass uns Bekenntnisse einer schönen Seele nicht interessieren, wenn sie aus einem hässlichen Körper kommen?«
 
Harald Schmidt

Eine Journalistin fragte die TV-Moderatorin und ehemalige Chefin des Musikkanals MTV Christiane zu Salm in einem Interview: »Sie sind weiblich, blond, langbeinig – eröffnen sich Ihnen dadurch mehr Chancen?«
Sie antwortete: »Sicher. Aber mit dem Bonus des guten Aussehens ist es schnell wieder vorbei, wenn hinter der Fassade nichts steckt. Ich war nie der Typ, dem alles zuflog, habe immer hart gearbeitet.«
Für die große Mehrheit der Models und Schauspielschüler dürfte sich das wie blanker Hohn anhören. Sie arbeiten genauso hart und bekommen nie eine erste Chance.
Zählt das Äußere nur am Anfang, später aber die inneren Werte?
Wer Erfolg hat, möchte nicht gern daran erinnert werden, dass in seinem Schatten viele Talente verkümmern, die ebenso fleißig und begabt sind wie er selbst. Doch auch wir Normalsterblichen glauben gern, Äußeres und innere Werte seien zwei grundverschiedene Dinge, zwischen denen keinerlei Verbindung besteht.
Sie können nicht die Gedanken Ihrer nächsten Bekannten lesen. Woher kennen Sie ihre inneren Werte? Sie achten auf das äußerlich wahrnehmbare Verhalten. Wer bei keiner Ihrer Verabredungen mehr als fünf Minuten zu spät kommt, den halten Sie für »pünktlich«. Hält er jeden Termin ein, gilt er Ihnen als »zuverlässig«. Haben Sie bei ihm bisher keinen unkontrollierten Zornesausbruch erlebt, nennen Sie ihn »freundlich« und »ausgeglichen«.
Kurz, Sie schließen von wiederholten Beobachtungen ähnlichen Verhaltens auf innere Werte. Meistens zu Recht. Wir alle neigen zu Verhaltensweisen, die für uns typisch sind. Ihre Gesamtheit nennen wir »Charakter«. Umso größer die Überraschung, wenn jemand sich plötzlich anders als gewohnt verhält. Wenn etwa einer, der bislang seine Rechnungen eher zu früh als zu spät bezahlte, sich mit einer größeren Summe aus dem Staub macht. Wenn ein bislang stiller Kollege auf einmal mit der Faust auf den Tisch haut.
Äußeres und innere Werte – das ist keine Frage der Reihenfolge. Sie laufen parallel. Wir hören nicht auf, Aussehen und Verhalten zu beurteilen, nur weil wir jemanden seit längerem gut kennen. Und umgekehrt: Wir versuchen vom ersten Moment einer Begegnung an, die Persönlichkeit der neuen Bekanntschaft einzuschätzen. Und zwar aufgrund der wahrnehmbaren Äußerlichkeiten. Denn andere Informationen stehen uns in den ersten Sekunden noch nicht zur Verfügung. Sogar Männer, die einer Frau in den Ausschnitt starren, erfreuen sich nicht bloß an ihrem schönen Dekolleté. Sie stellen sofort Überlegungen an – wenn auch zum Teil unbewusst –, wie selbstbewusst, kommunikativ, gesund und vital die Dame ist. Das Erstaunliche ist: Dieser erste Eindruck ist weitaus zuverlässiger, als wir üblicherweise annehmen. Das konnten wissenschaftliche Studien zeigen, die ich Ihnen in diesem Buch noch vorstellen werde.
Wir sind also auf die Wirkung des Äußeren angewiesen, um unsere Mitmenschen einzuschätzen. Jede Frau, die vor dem Ausgehen eine Stunde vor dem Spiegel verbringt, ist sich dessen bewusst. Sonst würde sie die Zeit nutzen, um an ihrer Charakterbildung zu arbeiten. Aber vielleicht gilt das nur für den ersten Eindruck? Erweisen sich die inneren Werte wenigstens als überlegen, wenn es um den langfristigen Lebenserfolg geht?
Schönheit oder Klugheit – was bietet mehr Lebenserfolg?
Alle Jahre wieder wenden im Herbst die Forscher und Schriftsteller der Welt ihre Blicke nach Schweden. Die Königliche Akademie verkündet die Gewinner der von Dynamiterfinder Alfred Nobel gestifteten Preise. Geehrt werden bis zu drei Personen, die im abgelaufenen Jahr auf den Gebieten Physik, Chemie, Medizin, Literatur und Frieden das meiste für die Menschheit geleistet haben. So hat es Nobel in seinem Testament verfügt. Seit 1969 gibt es zusätzlich Nobelpreise für Wirtschaftswissenschaftler. Den Ausgezeichneten winkt nicht nur Ehre, sondern auch ein siebenstelliger Scheck. Jeder der fünf Nobelpreise war zuletzt mit 1,1 Millionen Euro dotiert.
Eine schöne Stange Geld? Als zur Zeit der Verleihung der Nobelpreise von 2003 die Action-Komödie »Mexican« in der ARD ihre deutsche Free-TV-Premiere hatte, verrieten die Fernsehzeitungen, dass Julia Roberts als Gage 20 Millionen Dollar kassiert hatte, Brad Pitt »nur« die Hälfte, also zehn Millionen. Einer der seltenen Fälle, in denen die Frau mehr Geld verdiente als der Mann. Doch selbst seine Gage betrug noch fast das Zehnfache des Nobelpreises! Aber es geht noch teurer. Für die Rolle der Kunstgeschichtslehrerin Katherine Watson in »Mona Lisas Lächeln«, der im Januar 2004 in die deutschen Kinos kam, erhielt Julia Roberts 25 Millionen. Das war die höchste Gage, die eine Schauspielerin bis dahin jemals bekommen hatte. Mit gutem Grund: Ihre erfolgreichsten Filme schwemmten allein in den USA weit mehr als eine Milliarde in die Kassen. Auch der neue Film sprang wieder an die Spitze der Kinocharts.
[...]

Über Frank Naumann
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